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V

Vorwort

Das vorliegende Handbuch entstand im Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) geförderten Projekts mit dem Titel »Kultursensible Versorgungs­
bedarfe identifizieren und Chancen nutzen – Qualifizierung und Unterstützung von pflegen­
den Angehörigen mit Migrationshintergrund und Pflegefachkräften (KURVE)«.

Menschen mit Migrationshintergrund stellen inzwischen einen erheblichen Anteil der Bevöl­
kerung in Deutschland dar. Diese Menschen werden – wie alle anderen – älter und mit dem 
Alter steigt die Wahrscheinlichkeit, pflegebedürftig zu werden. Häufig wird dieser Pflegebe­
darf durch die Familie abgedeckt, aber manchmal ist auch die pflegerische Unterstützung 
durch professionelle Fachkräfte erforderlich.

Ausgangspunkt unseres Projekts war die Überlegung, dass pflegenden Angehörigen oft die 
Kenntnisse und Fertigkeiten zur Bewältigung ihrer pflegerischen Tätigkeit fehlen. Für pfle­
gende Angehörige mit Migrationshintergrund ist der Zugang zu solchen Kenntnissen und 
Fertigkeiten aus verschiedenen Gründen besonders schwierig. Zusätzlich fehlen professionell 
Pflegenden oft transkulturelle Kompetenzen, um mit den besonderen kulturellen und psycho­
sozialen Gegebenheiten der zu Pflegenden und ihrer Familien angemessen und hilfreich um­
zugehen.

Im Verlauf des Projekts erhielten wir die Möglichkeit, pflegende Angehörige mit Migrations­
hintergrund zu interviewen. Sie berichteten uns aus ihrem Alltag als Pflegende. Uns beein­
druckten ihre Offenheit sowie die vielfältigen Ressourcen, die es ihnen ermöglichen, die um­
fassenden Tätigkeiten pflegender Angehöriger zu bewältigen. In den Gesprächen konnten wir 
viel darüber erfahren, wie Schulungen für pflegende Angehörige mit Migrationshintergrund 
gestaltet sein sollten und welche Inhalte wünschenswert und hilfreich wären.

Von den Angehörigen lernten wir viel über ihre Erfahrungen und Bedürfnisse in der Zusam­
menarbeit mit den professionellen Unterstützungsangeboten der Gesundheitsberufe. Basie­
rend auf diesen Interviews, gestützt durch eine Literaturanalyse und durch die systematische 
Auswertung der Erfahrungen diverser Experten aus der Praxis, entstanden zwei Schulungs­
konzepte, die in diesem Buch dargestellt werden:
 4 eine Schulung für pflegende Angehörige mit Migrationshintergrund und
 4 eine Schulung zur Förderung transkultureller Kompetenz für professionell Handelnde 

der Gesundheitsberufe.

Die Schulungen für professionell Handelnde der Gesundheitsberufe konnten in einer Pilot­
phase erstmalig in Bremen und Hamburg getestet werden. Mit den Teilnehmern wurden 
 Inhalte, Didaktik und Durchführung der Schulung evaluiert und überarbeitet. Die Rückmel­
dung zeigt die hohe Bedeutung der Inhalte für die tägliche Praxis. Die Teilnehmer bestätigen 
einen großen Zugewinn an Sicherheit und Kompetenz in der Arbeit mit pflegenden Angehö­
rigen mit Migrationshintergrund durch die Schulung.

Die Schulung für pflegende Angehörige wurde in unterschiedlichen Kulturtreffpunkten in 
Hamburg durchgeführt und ebenfalls evaluiert.



VI Vorwort

Der Austausch mit den pflegenden Angehörigen und den Teilnehmern aus den Gesundheits­
professionen war bereichernd und anregend. Unsere Erfahrungen, und daraus resultierende 
Tipps für die praktische Umsetzung, sind in dieses Handbuch geflossen. Eine wesentliche 
Erkenntnis war, dass derartige Schulungen keinesfalls nur unidirektionaler Wissenstransfer 
sind, sondern vielmehr eine lebendige Begegnung, die einen Austausch ermöglichen sollte. 
Und so wünschen wir allen Kursleitungen bzw. Schulungsleitungen einen lebhaften Austausch 
und ein gutes Gelingen für die Schulungen.

Wir danken den pflegenden Angehörigen, die uns ihr Vertrauen und ihre häufig knappe Zeit 
zur Verfügung gestellt haben, damit wir einen Einblick in ihre Lebenswelt gewinnen konnten. 
Den Teilnehmern und Teilnehmerinnen aus den Gesundheitsberufen, die uns an ihren beruf­
lichen Alltagssituationen haben teilnehmen lassen und die Schulungen auf den Prüfstand 
gestellt haben, gilt ebenfalls unser großer Dank. Auch bei unseren Kooperationspartnern,
 4 AOK Rheinland/Hamburg,
 4 Hamburger Angehörigenschule gGmbH im Diakonischen Werk Hamburg,
 4 Polnische katholische Mission Hamburg (pmk),
 4 Türkische Gemeinde Hamburg und Umgebung e.V. (TGH),
 4 Universität Bremen, Institut für Public Health und Pflegemanagement (ipp),

die mit ihrer Unterstützung zu einem Gelingen des Projekts und zu diesem Buch beigetragen 
haben, möchten wir uns ganz herzlich bedanken.

Es ist uns bewusst, dass sowohl professionell Pflegende als auch pflegende Angehörige, mit 
und ohne Migrationshintergrund, zurzeit überwiegend weiblich sind. Ausschließlich zum 
Zwecke der besseren Lesbarkeit wurde im vorliegenden Buch auf die unterschiedliche ge­
schlechtspezifische Schreibweise verzichtet.

Corinna Petersen-Ewert, Johanna Buchcik, Katrin Kern,  
Joachim Westenhöfer und Uta Gaidys
Juli 2017
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Im Jahr 2013 wurde an der Hochschule für Angewandte Wissenschaf­
ten Hamburg ein vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) gefördertes Projekt mit dem Titel »Kultursensible Versor­
gungsbedarfe identifizieren und Chancen nutzen – Qualifizierung 
und Unterstützung von pflegenden Angehörigen mit Migrations­
hintergrund und Pflegefachkräften (KURVE)« begonnen. An der 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg (Departments 
Pflege und Management und Gesundheitswissenschaften) wurden 
Schulungskonzepte für professionell Pflegende und pflegende Ange­
hörige mit Migrationshintergrund entwickelt und umgesetzt.

Das Projekt richtete sich an professionell Pflegende, die pflegebe­
dürftige Menschen mit Migrationshintergrund versorgen. Ziel des 
Projekts war es, kultursensible Kompetenzen zu identifizieren, die es 
professionellen Pflegenden ermöglichen, optimal auf kulturspezi­
fische Bedarfe eingehen zu können. Professionell Pflegende sollten 
pflegende Angehörige kultursensibel zu pflegerischen Tätigkeiten und 
der Prävention ihrer eigenen Gesundheit schulen können.

Das Projekt richtete sich weiterhin an pflegende Angehörige mit 
türkischem oder polnischem Migrationshintergrund, die ältere 
 pflegebedürftige Menschen in der Häuslichkeit versorgen. Ziel des 
Projekts war es, die häusliche Pflegesituation für pflegende Angehö­
rige und Pflegebedürftige zu verbessern. Eine Erweiterung der pflege­
rischen Kompetenzen und damit einhergehende Verbesserung der 
pflegerischen Versorgung wurden fokussiert. Die Lebensqualität für 
pflegende Angehörige und Pflegebedürftige sollte verbessert werden.

Das Projekt wurde mit der Unterstützung folgender Kooperations­
partner umsetzt:
 4 Polnische katholische Mission Hamburg (pmk)
 4 Türkische Gemeinde Hamburg und Umgebung e.V. (TGH)
 4 AOK Rheinland/Hamburg
 4 Hamburger Angehörigenschule gGmbH im Diakonischen Werk 

Hamburg
 4 Universität Bremen, Institut für Public Health und Pflegema­

nagement (ipp)

1.1 Theoretischer Hintergrund

Der Anteil von Menschen über 65 Jahre wird sich deutlich von 20% im 
Jahr 2008 auf 34% im Jahr 2060 erhöhen (Statistisches Bundesamt, 
2015). Daher ist zu erwarten, dass der Bedarf an pflegerischer Versor­
gung für ältere Menschen zukünftig zunehmen wird.

Nach Angaben des statistischen Bundesamtes lebten im Jahr 2014 
in Deutschland 16,4 Millionen Menschen mit einem Migrationshin­
tergrund. Dies entspricht  einem Anteil von 20% an der Gesamtbevöl­
kerung (Statistisches  Bundesamt, 2016). Die in Deutschland lebenden 
Menschen mit Migrationshintergrund kommen laut des Bundesamtes 
für Migration und Flüchtlinge (2015) vor allem aus der Türkei (15,9%) 
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und aus Polen (8%). Im Jahr 2014 war laut des Statistischen Bundes­
amtes (2016) der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
am höchsten in den Stadtstaaten Bremen (29%), Hamburg (28%) und 
Berlin (26%) sowie in den Flächenländern Hessen (28%), Baden­
Württemberg (27%) und Nordrhein­Westfalen (25%).

In Deutschland lebten im Jahre 2010 nach den Angaben des Mik­
rozensus knapp 1,5 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund 
im Alter von 65 Jahren und älter. In der Altersgruppe zwischen 55 und 
65 Jahren sind Menschen mit Migrationshintergrund mit 1.538.000 
gegenüber 8.482.000 ohne Migrationshintergrund sehr viel häufiger 
vertreten (Statistisches Bundesamt, 2011). Im Zeitraum von 2005 bis 
2025 ist in Hamburg mit einer Verdopplung der Menschen über 
55 Jahre mit Migrationshintergrund zu rechnen (Freie und Hansestadt 
Hamburg, 2012). Aufgrund der zunehmenden Zahl von älteren Men­
schen mit Migrationshintergrund und der gesundheitlichen 
 Belastungen dieser Zielgruppe, die besonders auf das Arbeitsleben 
zurückzuführen sind, wächst ebenfalls der Pflegebedarf dieser Gruppe 
(Robert Koch­Institut, 2008). Daraus folgt, dass die pflegerische 
 Versorgung in den kommenden Jahren voraussichtlich erheblich 
 bedeutender sein wird und die Nachfrage nach bedarfsgerecht quali­
fizierten Pflegekräften steigt. Somit ist es wichtig, sprachliche und 
 kulturelle Kompetenzen der professionell Pflegenden zu fördern, um 
einer transkulturellen Sensibilisierung in der Pflege und einer adäqua­
ten Betreuung gerecht zu werden. Im Jahr 2009 lebten in Deutschland 
etwa 192.000 pflegebedürftige Personen mit Migrationshintergrund. 
Dies entspricht einem Anteil an allen Pflegebedürftigen von 8% 
(BAMF, 2012).

Die Bedingungen der Pflege werden sich durch den demogra­
phischen Wandel sowie die Gesundheitssituation von Migranten zu­
künftig verändern. Die Verfügbarkeit von Angehörigen für die Pflege­
leistungen innerhalb der Familie wird abnehmen: Neben einer wach­
senden Kinderlosigkeit spielen auch die Erwerbstätigkeit von Frauen 
und der Wandel in Familienstrukturen (z. B. ein erhöhter Anteil an 
allein lebenden Personen) eine Rolle (HWWI, 2010; Blinkert & Klie, 
2004). Besonders bedeutsam für pflegebedürftige Menschen – mit und 
ohne Migrationshintergrund – ist somit die Frage, ob und inwieweit 
eine Betreuung durch die eigene Familie gewährleistet sein wird, bzw. 
das familiäre Pflegepotenzial durch professionelle Hilfe angemessen 
ersetzt werden kann.

Ende 2002 wurden mehr als 90% aller in Privathaushalten versorg­
ten Pflegebedürftigen von Angehörigen betreut (Infratest Sozialfor­
schung, 2003). Ob auch zukünftig die Familie im Pflegefall die Betreu­
ung übernehmen kann, ist fraglich (Blinkert & Klie, 2008). Vor allem 
Familien mit Migrationshintergrund können aufgrund der oftmals 
fehlenden Nähe von Angehörigen, die z.B. noch im Heimatland leben, 
nicht immer auf diese Ressource zurückgreifen (Robert Koch­Institut, 
2008). Für die Pflegedienstleister bedeutet dies, dass sie  zunehmend 
die Rolle der Familien übernehmen und die Pflegebedürftigen mit 
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Migrationshintergrund versorgen werden. Pflegedienstleister, die 
frühzeitig dazu beitragen, die transkulturellen Kompetenzen ihrer 
Mitarbeiter zu vertiefen, können einen bedeutsamen Beitrag zur pfle­
gerischen Versorgung sowie zur Schulung und Beratung pflegender 
Angehöriger mit Migrationshintergrund leisten.

Tipp

Weitere Hinweise zum Projekt KURVE: »Kultursensible Versor­
gungsbedarfe identifizieren und Chancen nutzen – Qualifizierung 
und Unterstützung von pflegenden Angehörigen mit Migrations­
hintergrund und Pflegefachkräften  sind unter www.pflegeund­
migration.de erhältlich.
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